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38tes Stuͤck. Montag, 
Beſch hu ß 


som Verſtande zur Geſellſchaft. 5 


Di edle Aufrichtigkeit, das Gruͤndliche des Geis 
ſtes, den wahren feinen Witz zu erlangen oder 
vielmehr zu bearbeiten, koſtet es mehr Muͤhe, es 
erfordert eine gewiſſe Herabſteigung in ſich ſelbſt, 
das wahre Coup d' Oeil, ein Schatten dieſes 
letztern gehoͤrt auch noch zum Geſellſchaftsverſtande, 
den meiner Meynung nach das ſchoͤne Geſchlecht aus 
gewiſſen Urſachen am vorzuͤglichſten beſitzt — er 
lehrt die Damen eine Perſon aus dem erſten Tritt 
ins Zimmer zu beurtheilen, er giebt ihnen die Par 
pillonsberedſamkeit, und lehrt ſie gewiſſe Unwiſſen⸗ 
heiten unnachahmlich zu affektiren. Den Manns! 
perſonen zeigt er die Kennermine anzunehmen, wenn 
ſich ein Gelehrter unter ſie verirrt, um ihm uͤberle⸗ 
gen zu ſcheinen, er giebt Unterricht zum Spott uͤber 
und zum Urtheil aus Zeitungen. Der Verſtand zur 
Geſellſchaft hat viel ähnliches mit dem Bley das 
man ins Waſſer gießt, damit es prophetiſche Figu⸗ 
ren formire — ſie moͤgen nach Belieben gerathen, 
einige Umſtehende lachen druͤber — mancher Hals fie 
fuͤr Orakel, befonders am Abend vor Neujahr. 


den 13. May 1765. 


Wer ſehr ernſthaft iſt kann nie Geſellſchaftsver⸗ 
ſtand beſitzen. — Ein Geſchlecht muß ih „ 
dern bilden, und hiebey gluͤckts ihnen unter einander 
beſſer als den Profeſſoren die ewig die Logik lehren, 
ohne daß ihre Zuhoͤrer denken lernen. 

Ich koͤnte etwas feiners ausſuchen um den Car 
rakter des Verſtandes zur Geſellſchaft auszudrucken, 
allein um kurz und deutlich zu ſeyn, nenn ich ihn den 
Affen des geſunden Verſtandes. Temperament, 
Vorurtheil und Mine wirken daher ſo ſehr auf ihn. 
Bey dieſer Gelegenheit koͤnt ich meinem theuren Va⸗ 
terlande ein ganz artig Compliment über feinen ſelt⸗ 
nen Geſellſchaftsverſtand machen, ich durfte nur fas 
gen unſer Clima iſt für die Affen zu kalt, allein ich 
haſſe die Galanterie die man auf Koften der Wahr⸗ 
heit anbringt — und beſitze ſelbſt keinen Verſtand 
zur Geſellſchaft, ich beklag mich auch nicht einmal 
über dieſe fehlende Grazie. Ich liebe zu ſehr für 
mich zu ſeyn, oder für ſehr wenige zu leben — um 
erforſchliche Köpfe werden Originale, ich kann et 
nicht, und bin zu ſtolz zum bloßen copiren. Ich 
ſchwanke in der Mitte und lache über den blöden 
Geſellſchafter bisweilen ganz laut, ſo wie uͤber den 
der mit einer ſich ſelbſt gefallenden ruhigen Unver; 
ſchaͤmtheit unter Kennern ein Inſtrument verſtimmt, 

eine 
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eine falſche Zeichnung zergliedert, und Herz genung 
hat zu ſagen: ſo ſpielt, ſo malt man bey Uns, wo 
die Graune, und Le Sueurs ſind — 

Noch eine Hinderung des Geſellſchaftverſtandes 
iſt die Liebe fuͤr ein Mädchen, das vieles mit der 
Sophie im Aemil gleiches hat — Hier brech ich 
ab aus Furcht zu weitlaͤuftig zu werden — Es ſchickt 
ſich nicht lange von einer Sache zu reden — oder 
wie man in Diſputationen ſpricht: bey der Stange 
zu bleiben — der Geſellſchaftsverſtand haßt die Ord⸗ 
nung, und Gruͤndlichkeit — Wenn beydes in meis 
ner Abhandlung fehlt, ſo bitt ich den Leſer es auf 
mein Thema zu ſchieben. 


— 


Ohne Benennung des Orts und des Verlegers iſt 
im Jahr 1765. herausgekommen: der Braͤuti⸗ 
gam ohne Braut, oder die Geſchichte des Par 
ter Chezills. Wir können ſo wenig abſehen 
warum es dem Verfaſſer beliebet hat, dieſes Allerley 
von Erzählungen; den Braͤutigam ohne Braut zu 
nennen, daß wir vielmehr mit eben demſelben Recht 
dieſe Sammlung den Teufel im Schorſteine, 
den Nachtwandler, die Maͤrtens-Gans, 
den Studentenſtreich, oder die wunder: 
bare Erſcheinung ſein ſelbſt und das 
Schweinememorial zu bezeichnen im Stande 
find. Vielleicht wurden insbeſondere die beyden 
letzten Tittel dieſem Buche aus der Urſache am vorr 
zuͤglichſten ſtehen, da man fie kaum ohne wohlmeyr 
nende Anwendung auf den Verfaſſer leſen doͤrfte. 
Unſere Leſer wiſſen alſo was fie in dieſem Buche fin⸗ 
den werden, nemlich eine Sammlung einiger ver⸗ 
ungluͤckten Erzehlungen, worunter die erſte der 
Bräutigam ohne Braut heiſſet. Den Er 
zaͤhlungen iſt ein Anhang und eine Zugabe beyger 

fuͤgt, die eben fo wenig Witz als die Erzaͤhlungen in 
ſich enthalten. Uebrigens bitten wir den Verfaſſer ſo 
ſehr als wir bitten koͤnnen, doch nur ja nicht zu weh⸗ 
nen als haͤtte er Anlage genug Satyren zu ſchreiben. 
Die wenigen ſo er uns mitgetheilt hat und die zum 
Theil nach eigener Ausſage vom Stück vortreflichen 

Kaͤſes abgewickelt find; werden ohne allen Zweifel 
zuruͤckkehren wovon ſie genommen ſind — 
Doch! wie wenige haben in Dingen dieſer Art einen 
geſetzten Geſchmack, und es kann vielleicht geſchehen 
daß ein Autor ohne Witz ſo wie ſein Braͤutigam oh⸗ 
ne Braut ein unerwartetes Gluͤck machet. Koſtet 
in den Kanterſchen Buchhandlungen allhier wie auch 
in Elbing und Mitau 15 gr. 


— 


a 


Magdeburg, 

Bey Commercienrath Hechtel iſt herausgekom⸗ 
men: Verſuche im Singen und Dichten, 1765.” 

Wir würden unrecht handeln wenn wir den Wer 
faſſer dieſes Verſuches den gaͤnzlichen Anſatz zum 
fingen und dichten, wie er es zu nennen bes 
liebt, abſprechen folten; was aber die Hoffnung ber 
trift womit ſich derſelbe in ſeiner Introduction 
ſchmeichelt, daß nemlich in der gegenwärtigen umge⸗ 
goſſenen Sammlung einige Originalſtücke zu finden 
ſeyn ſolten; fo kommt uns dieſelbe uͤbereilt und uns 
gegruͤndet vor. Kritiſche Zergliederungen wuͤrden, 
um dieſen Beweis mit Beſtande Rechtens zu fühs 
ven, übel angebracht ſeyn, da wir getroſt alles was 
geſund an Ohren und Empfindung iſt, zu unſerer 
Rechtfertigung aufruffen können. Die Lieder fo meis 
ſtentheils Rundgeſange find, enthalten Anlage zur 
gluͤcklichen Satyre und feinen Wendungen, und das 
iſt alles was wir ihnen einzuräumen im Stande 
ſind. Wir wollen ein paar zur Probe wie ſie fallen 
werden, unſern Leſern mittheilen: 


Der. Wunſch eines Verliebten. 


Wer kann mir was betrübters nennen? 
Ich fol mein Madchen ſprechen konnen, 
Nur Eüffen ſoll ich nicht? 

Sein Mädchen ſprechen und nicht kuͤſſen 
Mein gutes Madchen, du muſt wiſſen, 

Daß ſich das widerſpricht ! 

Juͤngſt wag ichs einen Kuß zu nehmen, 
Je! ſchrie fie, wollen fie ſich ſchaͤmen? 
Die Leute ſehn es ja! — 
Erſchrocken ſeh ich auf die Seite, 
und ſuche die verwuͤnſchten Leute, 
und war kein Kind doch da! 

O Liebe, wilſt du mich verbinden, 

Im Walde laß fie mich nur finden, 

Wo niemals Leute ſind! 

Da werd ich mich zu raͤchen wiſſen, 

Nicht einmal, nein! gar oiekmal kuͤſſen, 
Die Bäume — — die ſind blind! 


Von den Erzaͤhlungen wollen wir nur 


herſetzen: 
Der weiſſe Geiſt. 
Auf einem Schloſſe, bey Semün de, 
(Der Herr davon war gleich verreiſt,) 
Erſchien, des Abends, dem Gefinde 
Sehr oft ein langer, weiſſer Seiſt. 


die erſte 


Der Geift, der, ſeines Außzugs wegen, 
Vielleicht ein eilt von Wange war, 
Erſchien, im Harniſch und im Degen, 
Und weile Mohr war zum Talar. 


% 


Das Hofſvolk, das in Schwaben tümmer, 
Sehr für die Frau in Aengſten fand, 
Indem der Seiſt, vor ihrem Zimmer, 
Gemeiniglich des Nachts verſchwand. 


Das Volk ſieng an ſich zu betruͤben: 
Es iſt der Herr, wie peter ſpricht! 
Der Herr hat kurzlich noch geſchrieben, 
Sprach Jakob, Geiſter ſchreiben nicht! 


Seſund, kam itzt der Herr zurücke, 
Der Geiſt erſchien nicht mehr fo fret: 
Doch jedes trug, zu feinem Glide, 
Am Tag, itzt für Geſpenſtern Scheu. 


Ein Madchen, das erſt abgezogen, 
Die war es, die es mir erzaͤhlt. 
Ja! ſchwur fie, hab ich Sie belogen, 
So werd ich, wie die Frau, gequält! 
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gezeichnet, beygefuͤget. Dev Verfaſſer hat fich in 
der kleinen Edition ſeiner Gedichte, aus welchen 
nachhero die gegenwaͤrtige vermehrt, verbeſſert und 
der erſten kleinen vollig ungleich feinen Urſprung ert 
halten, als Koͤnigl. Poln. Churf. Sachſ. Secretarius 
bey der geheimen Kriegskanzeley angegeben, da aber 
der Verfaſſer dieſe Bedienung abgeleget, ſo findet ers 
vor gut die nähere Umſtände davon im Gegenwär⸗ 
tigen kurzlich vor Augen zu legen und feinen curri- 
eulum vitae Georg Chriſtian Bernhardi, vormals 
Koͤnigl. Poln. Churf. Sach), Secretarius bey der 
Geh. Kriegs- Canzelley; der Hochfürſtl. Saͤchſ. teut⸗ 
ſchen Geſellſchaft in Jena Mitgliede zu unterzeichnen. 
Ich ſolte denken daß das Publikum den Bernhar⸗ 
diſchen Verſuch ohne dieſe Nachricht vorlieb ge 
nommen hätte, da es mit dem Verfaſſer deſſelben 
nicht als Secretair ſondern Schriftſteller bekannt zu 
ſeyn die Ehre hat. Wer weiß indeſſen ob man nicht 


Dieſem Verſuche ift eine authentiſche Nachricht mit dieſer wohlgemeinten Nachricht noch guten Freun⸗ 


von denen Schickſalen des Verfaſſers im letzten Krie- den aus der Familie dienen könne. 


Koſtet in be⸗ 


ge und beſonders im Jahr 1759. von ihm ſelbſt auf meldeten Kanterſchen Buchhandlungen 24 gr. 


Berlin, den 7. May. 

Geſtern, des Nachmittages, geſchahe die drey 
und zwanzigſte oͤffentliche Ziehung der Königl. Preuß. 
Lotterie, in dem Lotterieamte auf der Neuſtadt unter 
denen Linden. Die fünf Nummern, welche heraus; 
gezogen wurden, und gewonnen haben, find folgen; 
de: 64, 78, 74, 43, 22. 

. Copenhagen, den 22. April. 

Heute iſt allhier der Hr. Juſtitzrarh, Johann Pes 
ter Ancherſen, J. U. & Philoſ. Doct. Eloq. P. Prof. 
Aſſeſſor Conſiſtorii, & Bibl. Univerſalis, mit Tode 
abgegangen. 

Paris, den 22. April. 

Vorgeſtern, den 20ſten, haben Se. Majeſtaͤt, we 
gen Ablebens der am ı5ten dieſes, in einem Alter 
von 59 Jahren und 7 Monaten, verſtorbenen Prin⸗ 
zeſſin vom Gebluͤt, Mademoiſelle de Sens, ſonſt 
Eliſabeth Alerandrine von Bourbon Conde genannt, 
die Trauer auf 12 Tage angelegt. 

5 Lyon, den 15. April. 

Die Arzeneykunſt hat kurzlich in hieſiger Stadt 
überzeugende Proben von ihrer Macht und Nuͤtzlich⸗ 
keit geliefert. Man fiehet hierſelbſt mit Bewunder 
rung eine Dame, welche, nachdem ſie 27 Jahr an 
allen ihren Gliedern verlaͤhmt, und mit tauſenderley 
Gebrechlichkeiten, deren Grund in den Nerven lag, 
umgeben geweſen, nun völlig zu ihrer vorigen Ger 
ſundheit hergeſtellt iſt, fo, daß fie, wie vor den ge⸗ 
dachten Jahren, ſteht, geht, und alle andere noͤthi⸗ 
ge Verrichtungen thut. Es iſt dieſe Dame die Frau 


von Chigny; und der Hr. Pomme, der juͤngere, zu 

Arles, in Provence, iſt der Arzt, welcher, nachdem 

er hierher berufen war, dieſe Cur verrichtet hat. 
London, den 19. April. 

Bey den verſchiedenen Entwürfen, die Finanzen 
empor zu bringen, und bey den Bemuͤhungen, die 
man anwendet, der Handlung aufzuhelfen, hat man 
das Mißvergnuͤgen, Pracht und Verſchwendung ſtei⸗ 
gen zu ſehen. Einer unſerer periediſchen Schriftſtel⸗ 
ler merket an, daß, in der letzten Woche des jüngfir 
verwichenen Maͤrz, ein bey dem Fond der indiſchen 
Compagnie intereſſirter Kaufmann dreyen Herren in 
feinem Hauſe ein Feſtin gegeben, welches ihm 527 
Pfund Sterl. gekoſtet habe. Der Monitor, eines 
unſrer politiſchen Wochenblaͤtter, welches ſeit einigen 
Jahren beym Publiko großen Beyfall gefunden, hat 
neulich aufgehört. Die meiſten der übrigen periodi⸗ 
ſchen Blätter haben dieſen Vorfall jedes auf eine ber 
ſondere Art verkuͤndiget. Eines derſelben, das da⸗ 
bey am kuͤrzeſten iſt, thut es alſo: (Der Monitor 
ſtarb am Abend vor acht Tagen an einer innerlichen. 
Auszehrung⸗ Sein Tod iſt, wie man glaubt, haupt- 
fachlic durch den Schrecken verurſachet worden, den 
er vor einiger Zeit gehabt hatte, fi von einem Ks 
nigl. Boten ergriffen zu ſehen. Wenigſtens hat man 
an demſelben ſeit ſolcher Zeit eine beſtandige Mattig⸗ 
keit gemerkt.) Ein anderes Blatt beſchreibt die Be⸗ 
gebenheit etwas weitläuftiger. Es ſagt daſſelbe: 
(Am Sonnabend, den Zoften März, ſtarb, nach 
einer zehrenden Krankheit, Se. Bravität, A. B. 
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Monitor, Eſquire, ſehr bekannt unter den Patrior 
ten von Albemarle Street, als ein ſtandhafter Ver⸗ 
theidiger der Freyheiten der Unterthanen, und ein 
veeiferter Befoͤrderer der Rechte und Privilegien 
der Englaͤnder. Der arme Mann war ſeit geraumer 
Zeit mit einer Art Schlafſucht befallen, welche ſchon 
ankündigte, daß ſeine Schriften und fein Patriotis⸗ 
mus auf einmal den Geiſt aufgeben würden. Man 
vermuthet, daß feine Aufloͤſung nicht wenig durch 
einen neulich von ihm gethanen Vortrag befördert 
worden, welcher, da ‚er feiner Conſtitution ganz 
nicht angemeſſen geweſen ſey, eine Criſin herzu ges 
fuͤhret, die ſich durch deſſen Tod und Vernichtung 
geendiget habe.) } 
Warſchau, den 2. May. 

Auf das bevorſtehende hohe Koͤnigl. Namensfeſt, 
werden hier kunftigen Sonnabend Se. Durchl. der 
Fuͤrſt Primas wie auch verſchiedene nahe bey War⸗ 
ſchau wohnende Herrſchaften eintreffen. Se. Maj. 
haben, um alle Theurung der Victualien abzuwen⸗ 
den, anbefohlen, alle Tage Lebensmittel aus Dero 
Oeconomie und Tafelguͤtern, anhero zu führen, um 
ſolche im billigen Preiſe zu verkaufen. Und da Se. 
Mah. ſchluͤßig worden allhier Dero Münze anzule⸗ 
gen, und ſolche im kurzen zu eröffnen, fo haben ak 
lerhoͤchſtdieſelben von Sr. Durchl. dem Fuͤrſten Bi⸗ 
ſchof von Ermland dero Palais vor 10000 Duc. er⸗ 
kaufet, um in ſelben die Silbermunze zu ſchlagen, 
zu Prägung aber der kupfernen Groſchen und Schil⸗ 
e e Se. Maj. vom Hrn. Großmarſchall eine 
gewiſſe jenſeits der Weichſel liegende Muͤhle unter 
dem Dorf Karzew und ihre Zubehoͤrde, zum Ger 
ſchenk bekommen. Am verwichenen Montag auf den 
Dienſtag in der Nacht nach 11 Uhr, entſtand in der ſo⸗ 
genannten Senatorenſtraße vom Hofe des Hrn. Kron, 
kanzlers bis ans kleine Palais derer P. P. Soc. 
Jeſu vor dem Mariewell, eine große Feuersbrunſt, 
ohne zu wiſſen in welchen Hauſe ſie entſtanden, durch 
welche dieſe ganze Gegend nebſt einer Hintergaſſe 
bis an die gemauerten Officinen des Füͤrſtl. Biſchöfl. 
Cracauſchen Pallaſtes in kurzer Zeit eingeäſchert wor; 
den, außer vielen Häufern und Herrſchaftl. Höfen, 
iſt das Palais des Fuͤrſten Jablonowski, Woywo⸗ 
den von Poſen, aus welchem nur einige Meublen 
gerettet worden, abgebrandt, imgleichen das Palais 
des Hrn. Dembuicki, Staroſten von Olbron, mit 
allen dazu gehörigen Gebäuden. Nachdem der Graf 
Malakowski, Kronreferendarius, von feinen Ger 
ſandſchaftspoſten aus Petersburg anhexo zuruͤck ger 
kommen, ſo hat derſelbe am Dienſtag Sr. Maj. den 
Bericht ſeiner Verrichtung abgeſtattet, welcher von 
der Ruß. Monarchin mit dem Alexanderorden und 
einer goldenen mit Brillanten beſetzten Tabattiere 
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4000 Rubel awerth, und mit 1000 Dur. auf den 
Weg, beſchenket worden. Der Graf Branicki, 
Kronuntertruchſes, iſt auch dieſer Tagen von feiner 
Geſandſchaft aus Berlin anhero retourniret. Se. 
Maj. haben geſtern an Dero Milice welche ſich tag: 
lich in denen Waffen üben muß, eine Mittagsmahl, 
zeit in denen Caſimirſchen Caſernen geben laſſen, und 
ſich mit tanzen zu erluſtigen erlaubet. Das vacante 
landrichterliche Amt von Michalew in der Culmis 
ſchen Woywodſchaft, haben Se. Maj. dem Herrn 
Goſtowska, Landſchoͤppen von Culm, zu ertheilen 
geruhet. Heute haben des Herrn Krongroßkanzlers 
Excell. das Kronhofgericht nebſt denen ausgeſetzten 
Hrn. Aſſeſſoren zum erſtenmal eröffnet, imgleichen hat 
auch am heutigen Tage die Kronſchatzcommißion ihs 
re Jurisdiction eröffnet, und wird ſolche durch den 
ganzen Maymonath fortſetzen. 


Wilda, vom 3. May. 

Am vorigen Sonntag kamen des Herrn Marſchall, 
Strafen von Brzoſtowsky Exe. unter Abfeurung der 
Kanonen, in unſerer Stadt an, und wurden von des 
nen vornehmſten von Adel begleitet. Die Confoͤde⸗ 
rationsgerichte haben ſchon ihren Anfang genommen. 
Unſere hieſige Beſatzung haͤlt ſehr gute Ordnung, 
des Nachts werden ſtarke Piquets an den Thoren 
gehalten. Täglich verſammlen ſich viele Herrſchaf⸗ 
ten zu dem bevorſtehenden großen Tribunal. 

Petersburg, den 5. April. 

Es hat zwar ſeit einiger Zeit geheißen, daß dieſen 
Sommer über eine kleine Eſeadre in See kreutzen 
ſollte, damit ſich die Officiers und Matroſen üben 
konnten, jetzo aber iſt es davon ganz ſtille. Alle 
Nachrichten beftätigen, daß die Ottomanniſche Pfor⸗ 
te nicht die mindeſten feindlichen Abſichten, weder 
gegen Rußland moch gegen Pohlen, hege. 
PFF ˖ ͥ —— E — 


Eingekommne Fremde. 
Vom 4ten bis zum roten May. 

Hr. Kammerherr von Rapp, kommt aus Curland, 
log. bey Remus, geht nach Danzig. Hr. Landrath 
von Mengden und Hr. von Manteufel kommen aus 
Liefland, gehn ins warme Bad. Hr. Pfarr Egidy 
aus Olezko, log. bey Konepatzky auf dem Stein⸗ 
thamm. Zweene Herren von Bruͤnuͤgs kommen aus 
Mietau, log. bey Felgenhauers auf dem Roßgarten. 
Hr. Velthauſen ein Kaufmann, kommt von Copen 
hagen, log. bey Remus, geht wieder nach Copenha⸗ 
gen zuruͤck. 


Dieſe Gelehrte und Politiſche Zeitung wird des Montags 
und des Freytags Vormittags um 10 Uhr in dem 
Kauterſchen Buchladen ausgegeben, 


